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DMcher ErA.
Nr . 734. vekamilmachimg

(Nr . L . 111111. 16. K. R . 21.),

betreffend Beschlagnahme, Behandlung,
Verwendung und Meldepflicht von rohen
Kalbfellen, Schaf-, Lamm- und Ziegen-

sellen, sowie von Leder daraus.
vom 20. Dezember 1916.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König¬
lichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis -ge¬
bracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung
gegen die Beschlagnahmevorschristen nach 8 6 der Bekannt¬
machungen über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni
1915, vom 9. Oktober 1915 und vom 25. November 1915 (Reichs-
Gesetzblatt S . 357, 645 und 778) und vom 14. September 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 1619)-) — und jede Zuwiderhandlung gegen
die Meldepflicht und Pflicht zur Führung eines Lagerbuches nach
8 5 der Bekanntmachungen über Borratserhebungen vom 2. Fe¬
bruar 1915, vom 3. September 1915 und vom 21. Oktober 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 54, 549 und 684)-) bestraft wird . Auch kann
der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannttnachung
zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23.
September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1.
Vou der Bekanntmachung belrossene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung werden betrossen:
u) alle Kalbfelle (auch Fresserfelle):
b) alle Schaf- und Lammfelle;
e) alle Ziegenselle (auch Bock-, Heberlings -, Kitz- und Zickel-

fcUc); r .
(1) alle ans militärischen Schlachtungen stammenden sowie

alle in den besetzten Gebieten und in den Etappen - und
Operationsgebieten gewonnenen Felle der unter a, b und
c genannten Arten jeden Gewichts mit Ausnahme der
Felle derjenigen Tiere, die Eigentum der Kaiserlichen Ma¬
rine sind.

Anmerkung:  Ami ) Felle, die von gefallenen oder getö¬
teten Tieren stammen, sind von der Bekanntmachung betroffen.
Inländisches Gefälle.

— — § 2.
Beschlagnahme des inländischen Gcsällcs.

Alle in 8 1 unter a, b und c aufgeführten Felle aus den, In¬
land e — einschließlich der bereits eingearbeiteten — werden hier¬
mit beschlagnahmt.

8 3.
Wirkung der Beschlagnahme.

' Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
ist und rechtsgcschäftliche Berfügungen über diese nichtig sind, so¬
weit sie nicht auf Grund der folgenden Anordnungen oder etwa
weiter ergehender Anordnungen erlaubt werden . Den rechtsge¬
schäftlichen Berfügungen stehen Versügunnge» gleich, die im -~>ege
der Zwangsvollstreckung oder Arrcstvoltziehung erfolgen.

8 4-
veräußerungserloubnis.

Trotz der Bekanntmachung ist die Veräußerung oder Liefe¬
rung inländischen Gcsällcs, soweit es nicht aus militärischen
Schlachtungen stammt, in folgenden Fällen erlaubt:

a) von einem Schlächter̂ ), der Mitglied einer toauteverwer-
tungs -Bereinigung oder ihr feit spätestens 1. Juli 1916 als

Einlieferer vertraglich verpflichtet ist, an diese Hauteverwer-
tungs -Bereinigung bei gesalzenen Fellen innerhalb zweier

H Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiscite-
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder

i kaust ober ein anderes Beräußcrungs - oder Erwcrbsge-
, schüft über ihn abschließt: . , . ... .

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4. wer den erlassenen Aussührungsbestimmungcn zuwider¬
handelt.

Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird nnt
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark bestraft, auch können Vorräte , die verschwiegen sind,
im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden . Ebenso wird
bestraft, wer vorsätzlich die vorgcschriebenen Lagerbüchcr eiuzu-
richten oder zu führen unterläßt.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Ber-
ordnung verpachtet ist. nicht in der gesetzten Frist erteitt oder un¬
richtige oder unvollständige Aiigaben macht, wird mit Geldstrafe
bi? .zu dreitausend Mark oder im Unvermögenssalle mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten bestraft. Ebenso wird bestrask, wer fahr¬
lässig die vorgeschriebenenLagerbücher einzurichten oder zu führen
unterläßt.

■>) Schlächter im Sinne dieser Bekannttnachung ist derjenige,
in dessen Eigentum die Haut durch die Schtnchtung oder das Fallen
verbleibt oder übergeht.

Wochen, bei trockenen Fellen innerchalb acht Wochen nach der
Schlachtung oder dem Fallen:

b) von einem Schlächter, der nicht Mitglied einer Häuteverwer-
tungs-Bereinigung ist oder ihr nicht seit spätestens 1. Juli
1916 als Einlieserer vertraglich verpflichtet ist, an einen
Händler (Sammler ) bei gesalzenen Fellen innerhalb vier
Wochen, bei trockenen Fellen innerhalb acht Wochen nach der
Schlachtung oder ,dem Fallen;

c) von einem Händler (Sammler ), der in dem betreffenden Mo¬
nat über 1000 der von dieser Bekanntmachung betroffenen
Felle angesammelt hat, an einen zugelassenen Großhändler '),
jedoch spätestens am fünfzehnten Tage des Monats für das
innerhalb des vorangegangenen Kalendermonats gesammelte
Gefälle:

ä) von einem Händler, der in dem betreffenden Monat höch¬
stens 1000 der von dieser Bekanntmachung betroffenen Felle
angesaminelt hat, an einen zugelassenen Großhändler oder
einen anderen Händler (Sammler ), jedoch spätestens am
fünfzehnten Tage des Monats für das innerhalb des voran¬
gegangenen Kalendermonats gesammelte Gefälle;

e) von einer Häuteverwertungs -Bereinigung , die einem Ver¬
band von Hüuteoerwertungs -Vereinigungen angehört , an die¬
sen Verband: von einer Häuteverwertungs -Bereinigung , die
keinem Verband angehört , an einen zugelassenen Großhänd¬
ler; in beiden Fällen jedoch spätestens am fünfzehnten Tage
des Monats für das innerhalb des vorangegeangenen Ka-
lendermonats gesammelte Gefälle:

1) von einem Verband von Häuteverwertungs -Dereinigungen
oder von einem zugelasiencn Großhändler an die Sammel --
stello (8 &), jedoch spätestens am fünfundzwanzigsten Tage des
Monats für das bis zum fünfzehnten Tage desselben Monats
gesammelte Gefälle;

j.v) von der Sammelstelle an die Berteilungsstelle (8 5), jedoch
spätestens am fünften Tage des Monats für das bis zum
fückfundzwanzigstenTage des Vormonats gesammelte Ge¬
falle;

st) von der Verteilungsstelle (8 5) an die Gerbereien.
Diese, Veräußerungen oder Lieferungen sind nur erlaubt,

ent, die Äerussschlächter und alle Händler Bücher sichren, aus
men folgendes ersichtlich ist: ^

beim Berufsschiächter: Tag der Schlachtung oder des Fastens,
Empfänger, Tag der Ablieferung , Anzahl und 2lrt der
Felle:

bei den weiteren Lieserungsstufen bis zum Verband _von
Häuteverwertungs-Vereinigungen oder zum zugelassenen
Großhändler einschließlich: Lieferer und Empfänger , Tag
der Einlieserung und der Weiterlieserung , Anzahl und Act
der Felle: die Schlachtart, sofern sie von der im 8 6 Ziffer
Ist angegebenen abweicht; ferner die Mängel und bei ge¬
salzenen Fellen die Nummern.

Jede andere Art der Veräußerung oder Lieferung von be-
hlagnahmten Fellen ist verboten, insbesondere der Ankauf (zur
nngerbung) durch die Gerbereien von einer anderen Stelle als
er Berteilungsstelle.

8 s.
Sammelslclle und Derleilungsstelle.

Sammelstelle für beschlagnahmte Häute und Felle ist —
Rutsche Rohhaut-Aktiengesellschast in Berlin W 8, Vehrenstr. 28.

Verteilungsstelle ist die Kriegsleder -Aktiengesellschaftin Berlin
V 9. Budnvelirr Strrtne 11/12.

die

§ 6-
Behandlung der Felle bis zur Ablieferung an die Gerber.
Die Erlaubnis zur Verfügung über die beschlagnahmten Felle

ist ferner davon abhängig, daß die folgenden Vorschriften beob¬
achtet werden oder worden sind:

1. a) Die von der Beschlagnahme betroffenen Felle sind beim
Abziehen sorgfältig zu behandeln.

b) Kalbselle müssen fleischfrei, ohne Kops (die ganze Kopf¬
haut unmittelbar hinter den Ohren abgeschnitten), ohne
Schweifbein und kurzfüßig abgeschlachtet werden . Schaf-,
Lamm- und Ziegenselle müssen fleischfrei, mit Kops, ohne
Horn, ohne Knochen, ohne Beine , mit Schweif abgeschlach¬
tet werden.

Kalbfelle, Schas-, Lamm - und Ziegenselle abweichen¬
der Schlachtart dürfen noch 3 Monate nach Inkrafttreten
der Bekanntmachung bei Jnnehaltung des im § 4 oorge-
schriebenen Lieferungsweges und der nt demselben Para¬
graphen vorgeschriebenen Fristen veräußert und abgelie-
sert werden.

e) Die von den Mitgliedern oder Einlicsercrn einer Häute-
ocrwertungs -Bereinigung abgeschlachteten Kalbfelle, Schaf-
und Lammfelle sind nach Eiitfernung etwa noch anhaf¬
tender Fett - und Fleischteile und nach dem Erkalten (vor
dem Salzen) zu wiegen. Die Gewichtsfeststellung hat nach
Möglichkeit durch einen vereidigten Wiegemeister in
Grenzen von, je 0,1 kg zu erfolgen . Das durch Wiegen er¬
mittelte Gewicht ist bei diesen Fellen in unverlösckflicher
Schrift (z. B. auf einer an dem Fell zu befestigenden Blech-
odcr Holzmarkc, durch Stempeldruck oder geeigneten Tin¬
tenstift) zu vermerken. Gleichzeitig ist das Gewicht etwa
anhaftenden Dunges fachmännisch zu schätzen.

Diese Felle sind sogleich nach dem Wiegen, spätestens
aber innerhalb 24 Stunden nach dem Fallen vom Verwah¬
rer sorgsältig zu salzen.

(I) Kalb-, Schaf- und Lammfelle , die nicht von Mitgliedern
oder E'mlieserern einer .Häuteverwertungs -Bereinigung
obgeschlachtet sind, niüssen, falls sie nicht innerhalb 24
Stunden nach dem Abziehen gesalzen werden können, un¬
verzüglich getrocknet werden.

Ziegenselle sind in jedem Falle zu trocknen. Die zu
trocknenden Felle sind unverzüglich nach dem Abziehen
mit der Fleischseite nackt aiißeit möglichst in Zuglust und
jedenfalls vor Nässe geschützt so aufzuhängen , daß alle
Stellen des Felles gut trocknen können,

e) Jeder Verwahrer hat die Felle pfleglich zu behandeln und
sie nach Art und Klassen getrennt zu hotten.

2. a) Jeder Händler (Sammler ) hat bei Lieferung an einen zu-
getassenen Großhändler bis zum fünfzehnten Tage jedes
Monats eine Liste für das von ihm im vorhergehm-

' ) Für die von dieser Bekanntmachung betroffenen Felle wer¬
den von der Kriegs-Rohstosf-Abieilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums besondere Großhändler bei der Sannnelstelle
<8 5s zngelassen.

poTtTcb*«fchomo:
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den Monat gesammelte Gefälle nebst einer Rechnung da¬
rüber an den zugelajsenen Großhändler einzureichen, an
den cr seine Ware liefern will.

b) Jede Häuteverwertungs -Bereinigung , die einem Verband
angehört , hat bis zum fünfzehnten Tage eines jeden Mo¬
nats eine Liste über das i>» vorhergehenden Monat von
ihr gesammelte Gesälle nebst einer Rechnung darüber an
diesen Verband einzureichen.

c)  Jede Häuteverwertungs -Bereinigung , die keinem Berband
angehört , hat bis zum fünfzehnten Tage eines jeden Mo¬
nats eine Liste über das von ihr im vorhergehenden Mo¬
nat angesammelte Gesälle nebst einer Rechnung darüber
an einen zugelasseen Großhändler einzureichen.

ck) Die Verbände von Häuteverwertungs - Bereinigungen
und die zugelassenen Großhändler haben bis zum fünfund-
zwanzigsten Tage eines jeden Monats die Listen für das
bis einschließlich des fünfzehnten Tages desselben Mo¬
nats gemeldet erhaltene Gesälle nebst einer Rechnung da-
rüb»r in der von der Sammelstelle mit Genehmigung der
Kriegs-Rohstoss-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums vorgeschriebenen Form an die Sam¬
melstelle einzureichen..

8 7.
Meldepflicht.

Wer nach Maßgabe der 88 4 und 6 von der Beräuherungs-
erlaubnis keinen Gebrauch gemacht hat, hat über die in seinem
Besitz befindlichen Felle der Meldestelle der Kriegs-Rohstosf-Ab-
teilung für Leder und Lederrohstofse, Berlin W 9, Budapester
Straße 11/12, Meldung zu erstatten . Die Meldungen haben aus
den vorgeschriebenen Vordrucken zu erfolgen, welche ordnungsge¬
mäß auszusüllen sind. Die Vordrucke sind bei der Meldestelle der
Kriegs-Rohstoss-Abteilung für Leder und Lederrohstofse anzusor-
dorn. Die Meldungen sind bis zum sünsundzwanzigsten Tage eines
jeden Monats für den vergangenen Monat zu erstatten.

8 8.
Gesälle aus militärischen Schlachtungen, den Operations-, Etappen¬

oder besetzten feindlichen Gebieten.
a) Die aus militärischen Schlachtungen (auch des Inlandes ),

sowie die aus den besetzten feindlichen Gebieten stammenden
Felle der im 8 1 angegebenen Arten jeden Gewichts — mit
Ausnahme der im Eigentum der Kaiserlichen Marine befind¬
lichen Felle — sind beschlagnahmt (einschließlich der bereits in
Arbeit genommenen Felle).

b) Die Ablieferung und Verwendung der von dem Absatza die¬
ses Paragraphen betroffenen Gefälles ist durch besondere
Vorschriften geregelt ; gestattet ist sein Bezug nur von der
Berteilungsstelle.

Behandlung des Gefälles beim G er ber.
§~9.

Behandlung der Felle nach der Abreferuug an den Gerber.
Trotz der Beschlagnahme bleibt die Verarbeitung der von

den 88 2 und 8 dieser Bekanntmachung betroffenen Felle zu Leder,
sowie die Verfügung über die hergestellten Erzeugnisse gestattet,
fasern die folgenden Vorschriften beobachtet werden oder worden
sind: •

a) Die Verarbeitung der zugcteilten beschlagnahmtentiellc muß
im eigenen Betriebe erfolgen.

b) Aus Kalbfellen dürfen mangels besonderer Ermächtigung,
die bei der Meldestelle der Kriegs-Rohstoss-Abteilung für
Leder und Lederrohstofse beantragt werden kann, nur die
unter Nr . 13, 14, 15 und 26 im 8 3 der Bekanntmachung Nr.
Eli . II . 888/7. 16. K. R . A. aufgeführten Lederarten herge¬
stellt werden.

c) Aus Lammfellen, die grün oder salzfrei 0,75 und mehr Kilo-
gramm (trocken oder trocken gesalzen 0,4 und mehr Kilo¬
gramm ) wiegen, ferner aus Ziegen-, Bock-, Heberlings-, Kitz-
und Zickelfellen, die trocken oder trocken gesalzen 0,30 und
mehr Kilogrannn wiegen, und aus allen Schaffellen dürstn
inangels besonderer Ermächtigung durch die Meldestelle der

' Kriegs-Rohstoss-Abteilung für Leder und Lederrohstofse nur
die unter Nr . 51 und 64 im 8 3 der Bekanntmachung Nr . 6b.
11. 888/7. 16. K. R . A. aufgeführteu Lederarten hergestellt
werden. . ■

d) Die Ablieferung des nach Buchstaben a, b und c dieses Para-
graphen aus den beschlagnahmten Fellen, Blößen oder Spal¬
ten hergcstellten Leders ist in folgenden Füllen erlaubt:

1. von einer Gerberei an die für sie zuständige Gerber-
vercinigung für Heeres- oder Marinebedarf;

2. von einer Gerberei oder Gerbcrvercinigung auf unmit¬
telbare Bestellung einer amtlichen Beschaffungsstelle der
deutschen Heeres- oder Marinevcrwnitung an diese Be-
schasfungsstelle:

3. von einer Gerberei oder Gerberveremigung entweder
unmitteibar oder über eine Zutichierai•gegen einen von
einer amtlichen Beschassungsstelle der deutschen Hceres-
odcr Mariiievermaltung beschcimgtcn„Ausweis für be-
anslragte Lieferer " an diesen deaustragicn Lieferer:.

4. aus Grund eines von der Meldestelle der Kricgs-Roh--
stosf-Abtelung für Leder und Lederrohstofseausgestell¬
ten Frcigabescheittes.

e) Anträge auf Freigabe find unter Beachtung der folgenden
Borschristen vom Eigentümer oder Besitzer des beschlngnahm-
len Leders ag die Meldestelle der Ilrkegs-Rohstoff-Abteilung
für Leder und Lederrohstoffe, Berlin W 9, Budapester
Straße 11/12, bei welcher auch die Vordrucke zu den Frc :-
gabeanträgen erhältlich sind, zu richten:

1. das Leder, dessen Freigabe beantragt wird, muß fertig
gegerbt sein:

2. dis Antragsteller haben nach Einreichung des Freigabc-
antruges das in diesem ausgesührte Leder so lange zur
Verfügung der Meldestelle zu halten, bis fii; in den Be¬
sitz des Freigabescheines gelangt sind: sie dürfen es auch
an amtliche Bcschasfungsstcllcn oder auf Grund von
Ausweisen für beauftragte L eserec nicht ohne Zustim¬
mung der Meldestelle veräußern:

3. freigegebenes Leder , das nicht innerhalb zweier Monate
(gerechnet von dem Datum des Freigabescheines) {ui'
Verwendung für Privatzwecke oder den mittelbaren Ve-
barj der K. iegsindustrte veräußert und abgeliefert mor¬
den ist. ist der Beschlagnahme wieder verfallen, ebenso
dasjenige freigegebeae Leder, das ahne Austimmung



ba Meldestelle in Leder anderer AN umgewandelt
wirb;

4.  freigegcbenes Leder darf ohne Zustimmung der Melde¬
stelle weder an amtliche Beschaffungsstellen der Heercs-
oder Marineverwaltung noch an . beauftragte Lieferer
derselben .zur Verwendung für Kriegslirferungen ver¬
äußert werden. Die Gerbereien, Gerbervercimgungen
und Zurichtereien haben beim Verkauf sreigegebenen
Leders ihre Abnehmer auf diele Vorschrift hinzurvei/en.

t) Vorbedingung für alle nach Buchstaben ei und e dieses Para¬
graphen erlaubten Veräußerungen ist, daß die in der Be¬
kanntmachung Nr . <'h. II . 888/7. 16. K. R. A. festgesetzten
oder bei Erteilung der Herstcllungserlaubnis oder des Auf¬
trags der amtlichen Befchaffungsstellen vorgeschriebenen
Preise nicht überschritten werden.

Diese Bedingung gilt a cht für erlaubte Verkäufe freige
gebenen Leders nach dem Ausland innerhalb der Geltungs¬
dauer der Ausfuhrbewilligung.

g) Die verarbeitenden Firmen haben alle von der Meldestelle
der Kriego-Rohstoff-Abteilung für Leder und Lederrohstoffe
oder auf deren Anweisung von der Kriegsleder-Aktiengesell-
schaft oder der Geschäftsstelle des Ueberwachungsausschusses
der Lederindustrie geforderten Angaben unverzüglich zu er¬
statten»,soweit sie mit den erlassenen Aiwrdnungen zusammcn-

1 hängen.
§ 10.

Meldepflicht.
Diejenigen in den Besitz eines Gerbers gelangten Felle, welche

von den W 2 und 8 dies« Bekanntmachung betroffen werden, un¬
terliegen, sofern ihre Einarbeitung nicht innerhalb eines Monats
gemäß den Bestimmungen des 8 9 erfolgt ist, einer Meldepflicht.
Die Meldungen sind innerhalb einer Woche nach Ablauf der für
die Einarbeitung bestimmten Frist von einem Monat an die Melde¬
stelle der Kriegs -Rohstoff-Abteilung für Leder und Lederrohstoffe
in Berlin W 9, Budapester Straße 11/12, auf den dort erhältlichen
Vordrucken zu erstatten.
Ausländisches Gefälle.

8 11-
Ausländisches Gefälle.

Für alle im § 1 unter a,  b und « hezeichneten Fells , die aus
dem Ausland eingeführt sind, gelten, soweit sic nicht besonders be¬
schlagnahmt oder von der Verteilungsstelle bezogen sind, nur fol¬
gende besonderen Anordnungen:

a) Meldepflicht.
Die eingeführtcn Felle unterliegen einer Meldepflicht

an die Meldestelle der Kriegs-Rohstofs-Abteilung für Leder
und Lederrohstoffe, Berlin W 9, Budapester Straße 11/12,
von der Vordrucke für d e Meldungen anzufordern sind.

Zur Meldung verpflichtet ist jeder Gerber innernhnlb
e ner Woche nach Eingang ' von ausländischen Fellen bei
ihm oder seinem Lagerhalter . Andere Handel- oder gewerbe¬
treibende Personen , Gesellschaften oder landwirtschaftliche
Betriebe , Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaften und
Verbände , die ausländische Felle im Eigentum oder Gewahr¬
sam haben, sind nur melde pflichtig, sofern der Vorrat min¬
destens 500 Felle beträgt und diese einen Monat im Inland

gelagert haben, ohne e ner Gerberei zugeführt zu sein. Die
Meldung hat innerhalb einer Woche nach Ablauf der Mo¬
natsfrist zu geschehen.

b) Lag er b u chf ü hru n g.
J d̂er Meldepflichtige von ausländischen Fellen hat ein

Lagerbuch zu führen, aus dem jede Aenderung in dem Vor¬
rat der meldepflichtigen Felle und ihre Verwendung ersicht¬
lich sein muß.

>.•) Behandlung des Gefälles.
Jeder Verwahrer ausländischen Gefälles, welcher den 1

Vorrat acht pfleglich behandelt und übersichtlich lagert , hat
die sofortige Enteignung zu gewärtigen.

Die besetzten Gebiete gelten mehr als Ausland im Sinne dickfes
Paragraphen.

, 8 12 .
Ausnahmen.

Die Meldestelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung für Leder und
Leoerrohstoffe kann Ausnahmen von den Anordnungen dieser Be-
kanntmachruig gestatten. Anträge sind an diese Stelle , Berlin W 9,
Budapester Straße 11/12, zu richten. Die Entscheidung muß schrift¬
lich erfolgen. ' '

§ 13.
llnlrastlrkien.

_ ^ 5>,^ °'En 'achung tritt mit denn 20. Dezember 1916 in
Mraft. Gleichzcftig erlöschen die Bestimmungen der Bekanni-
»' achung Nr . Ch . II . 111/7. 16. K. R. A. insoweit, als sie sich
auf Kalbfelle (auch Fresserselle) beziehen: im übrigen bleiben siein Kraft.

Frankfurt , a. M./Mainz , den 20. Dezember 1916.
Stellv. Generalkommando IS. MncekorpZ

n. der Gouverneur der Festung Mainz,
Nr . 735. . : . ' . . ..

16. Armeekorps
Skellv. Generalkommando

Abk. VII T . Nr . 1473.

Vekanntmachung
zur Feftsiettung der SchwerstartzsLier irr

industriellen BetrieSsn, bei der Eisenbahn,
Post und sonstigen Behörden.

Um auf dem schnellsten Wege für das Kriegsamt die Anzahl
r/v ^ur Zeit im Korpsbereich beschäftigten Schwerstarüeiter festzu-
steuen, sind von allen oben genannten Betrieben und Behörden,
welche Schwerstarberter beschäftigen, bis zum 30. .12. 16  genaue
Muste/bei dem^ " Grundsätzen und entjprcchend nachfolgendem

Slellverlretenden Generalkornmando 18. A. K.. Ab¬
teilung VH (Volkswirtschaft) Frankfurt a. ITC.

einzureichen:
A. Grundsätze: Es gelten als Schwerstarbeiter:
1. Bergarbeiter unter Tage, einschließlichder mittleren und

unteren Grubenbeamten (Fahrhäuer . Steiger , Fahr -, Wetter - und
Obersteiger), soweit sie unter Tage besclMtigt sind.

u ■i ® IC Koksöfen (Arbeiter in Gasanstalten sind wie
^ ?-E0erair Koksofenzu behandeln), Eisenerzröstüfen und in Bri-
kcttfabriken beschäftigten Arbeiter, soweit sie der -Einwirkung der
Gase, des Rauches und der Hitze der Oefen unmittelbar ausgesetzt

3. Feuerarbeiter in der Eisenindustrie, insbesondere
n)  von den Arbeitern an den Hochöfen: Erz- und Koks-

fahrer , Gichter, Schmelzer, Schlackenarbeiter und sonstige
Ofenarbelter , sowie Gicßbettmacher und Arbeiter bei den
Winderhitzern;

b) von den Arbeitern in den Stahlwerken : Arbeiter an
Konvertern Martinöfen , Tiegel- und

Elektrostahlofen: ferner Gießgruben- und Wärmegruben-
Kranführer in Ofen- und Gießhallen und über

den Warmgruben;
e) von den Arbeitern in Walz-, Hammer- und Preßwerken:

Walzer und Arbeiter an Schweiß-, Würm - und Glüh¬
ofen, Arbeiter an Hämmern. Pressen sowie Arbeiter an
Sagen , Scheren, Richtmaschinen, soweit sie an warmemMetall arbeiten:

d) von den Arbeitern in Eisen- und Stahlgießereiensolche.

die unter großer Hitze oder schädlichen Gasen besondere
zu leiden haben.

4. Arbeiter in der Waffen- und Munitionsindustrie , die den
unter 3 aufgeführten Arbeiterkategorien entsprechen, insbesondere
Arbeiter an Pressen, Wärm - und Glühöfen, sowie in der Härtere!
und Vergüterei.

5. Arbeiter in Zink-, Kupfer-, Aluminium - und sonstigen Me¬
tallhütten und Metallgießereien, soweit ihre Arbeit der Arbeit der
unter 3 aufgeführten Arbeitergruppen gleicht; Ofenarbeiter in Zink¬
weißfabriken.

6. In Kalk- und Dolomitbrennereien , Zementfabriken , in der
Tonwarenindustrie (Porzellan -, Steinzeug -, Steingutfabriken,
Ziegeleien und Fabriken feuerfester Produkte , einschließlich Asbest-
glühereien) und in Glashütten , soweit diese Industrien für den
Kriegsbedarf arbeiten : Arbeiter, die unter großer Hitze oder schäd¬
lichen Gasen besonders zu leiden haben.

7. In der Maschinen-, Metall - und Kleineisenindustrie, sowie
in Eisenbahnwerkstätten, Brückenbauanstalten und Seeschiffswerften,
soweit diese Industrien für den Kriegsbedarf arbeiten und soweit
ihre Arbeiter nicht schon unter die aufgeführten Gruppen fallen:
Ofen- und Hammerleute, Schmiede, Kesselschmiede, Warmnietcr und
Beizer für schwere Gegenstände.

II . Muster der Liste:

8. Von den Arbeitern der chemischen und Sprengstofstnüustrls
solche, die unter großer Hitze, schädlichen Gasen oder giftigen Stoffen
besonders zu leiden haben.

9. Kesselheizer im Bergbau und in den vorgenannten In¬
dustrien mit Ausnahme solcher Heizer, die eine Gasfeuerung oder
eine Feuerung mit mechanischer Beschickung bedienen. Die Rost-
reiniger und Aschenzieher der letzteren Anlagen fallen nicht unter
diese Ausnahme.

10. Arbeiter im Bergbau und irr den vorgenannten Industrien,
die an sich nicht unter die anfgesührten Gruppen fallen, aber regel¬
mäßig in Tag - und Nachtschicht arbeiten , für die Zeit, in der sie
Nachschichten leisten. Wird in drei Schichten gearbeitet, so gilt nur
eine Schicht als Nachtschicht.

11. Lokomotivführer und Heizer auf Dampflokomotiven; Ma¬
schinen- und Heizerpersonal der See - und Binnenschiffahrt.

2tllgemeine Bemerkungen.
Arbeiterinnen , auf welche die vorstehender! Merkmale zutresfea.

sind wie Arbeiter zu behandeln.
Freie ausländische Arbeiter stehen Inländern gleich. Die Vor¬

schriften für Kriegsgefangene bleiben unberührt.
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. IT 3 E Zahlen im Kopf der Liste (1, 2, 3a, 3b ufw)
ent)pr«i)en der Zahlenmäßigen Einteilung vorstehender unter A
aufgefnhrten Grundsätze.

. ’/l in. doppelter Ausfertigung einzureichen und mutz
auf der Vorderseite folgende Angaben enthalten-

1. Name der Fabrik bezw. Behörde,
2. Kurze Angabe über Art der Fabrikation bezw. des Betriebes,3. Gemeinde, “
4. Kreis,
5. Regierungsbezirk, I
6. Provinz.

5iir die Richtigkeit der gemachten Angaben zeichnet verantwortlich

Gefangenenfchwerstarbeiter sind besonders anzugeben.
,.>..> ' .!" ^ ,/m °iSenstenJnteresse aller Beteiligten , daß dzc Listen
unter allen Umstanden pünktlich zu dem angegebenen Termin ein¬
gereicht werden, da die Angaben als Unterlage für die Zuweisung
von Lebensrnitteln an die Schwerstarbeiten dienen sollen.
bleibt vorbchÄtcn * * Listen durch Sachverständige

Um dauernd über die vorhandenen Schwerstarbeiter nnter-
richtet zu bleiben, haben die einzelnen Betriebe , Behörden usw. je¬
weils bis zum 1. eines jeden Monats hier eintresiend, (erstmalig
zunr 1. 2. 17) zu melden, welche zahlenmäßige Aenoerungen in der,
einzelnen Klassen cingetreten sind. Auch Nichtänderungen sind zu
berichten.

Diese Bekanntmachung gilt — im Einvernehmen mit dem Gou¬
verneur —r auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz.

Frankfurt a . M ., den 22. Dezember 1916.
Stellv. Generalkommando18. Armeekorps.

Vorstehende Bekanntmachung bringe ich zur Kenntnis der be-
tclligtcn Betriebe, Verwaltungen und Behörden.

Wiesbaden, den 25. Dezember 1916.
Der Königliche La ad rat.

von Heimburg.
Nr . 736.

An die Herren Standesbeamten der ländlichen Standesämter.
der Bestimmung in 8 14 Abf. 2 des Perfonenstandsge-

setzê vonr 6. Februar 1875 hat der Standesbeamte nach Ablauf
^d .^ rlenderiahres >edes Hauptrrgister . auch die auf 5 Jahre ein¬
gerichteten Hauptregister, und jedes Nebenregister unter Ber-
merkung der Zahl der darin enthaltenen Eintragungen abzn-
fchließen. Demgemäß ist der Abschluß der Register für 1916 am
1. Januar 1917 zu bewirken.
. . .®cr  Abfchlußvermerk ist auf die Seite des Registers zu setzen,
die der letzten Eintragung folgt. Zu Eintragungen darf diese Seite
nicht verwendet werden, ihr Vordruck ist zu durchstreichen. Bei

•S eir “W tetn  kommen zwei Seiten zur Nichtverwenduna
und Durchstreichung. In den auf 5 Jahre eingerichteten Haupt-
reglstern kommt der erste Eintrag im neuen Jahre auf die den,
^resabschlusse folgende Seite . Ist also z. B . im Geburtshaupk-
register der letzt-^Eintrag im Jahre 1916 auf Seite 35 beurkundet,
so kommt der Abschlnheintrag auf Seite 36 und der erste Eintrag
»n Jahre 191, auf Seite 37. Der erste Eilstrag für 1917 beginnt
mrt der Ordnungsnummer 1.

Der Abschlußvermerk ist im Haupt - und Nebenreqister durch
eigenhändige Unterschrift zu vollziehen und hat zu lauten:

Abgeschlossen mit (Zahl in Buchstaben) Urkunden. —
Bei den chahrigen Hauptregistern:

Abgeschlossen für das Jahr 1916 mit (Zahl in Buchstaben)Urkunden.
(Ort), den 1. Januar 1917.

Der Standesbeamte.
(Name.)

Bezüglich der Führung , der Namcnsocrzeichnifse in den für
5 Jahre eingerichteten Hauptregistern wird bemerkt: Für sämtliche

Jahren ist nur ein Namensverzeichnis anzu¬
legen. (Bender Note 361 f .) Gemäß feiner Einrichtung ist die
(vorgedruckte> Seite , nicht' die (einzuschreibende) Nummer anzn-
geben, und zwar unter Hinzusetzung der Jahreszahl , also z. B.

Aller, Georg 16—07,
Althen, Franz 56—08.

,. 3".1 übrigen hat keine Tennung bei den einzelnen Buchstaben
stattzuslnden, das Namensverzeichnis des Hauvtregifters ist viel-
mehr jo «nzulegen und zu führen , als wenn es nur e i n e u Jahr¬
gang umfasse, mit der einzigen Ausnahme , daß für jeden Buch¬
staben der fünffache Raum wie für einen  Jahrgang vorzufehen ist.

. Die vorschriftsmäßig abgeschlossenenNebenregistcr für 1916
sind nur bis zum 10. Januar 1817 einzureichen.

Wiesbaden , den 2». Dezember 1816.
Der Königliche Landrat.

v o n H e i in b u r g.J .-Rr . II . 1633«.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Samstag-Tagesberichl.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 23. Dezember.
s ^ l , cher 6 riegsjchauplah.

mmcc des Generalfeldmarschalls Herzog Aibrecht von Württemberg.
und wqtfchoete -Vogen erreichte gestern

^ « ^ "eriekampf erhebliche Stärke . Südöstlich von Ypern
griffen englische Abketlungen an : sie wurden durch Feuer , an
einer .?1elle im Vahkampf , zurückgelrieben,
s - « . Ä uon Boesinghe drangen mehrere Patrouillen in
Sie feindlichen Groben und brachten Gefangene . Maschinen¬
gewehre und Vcnkestücke zurück.

s HeeresgruppeKronprinz,

täligkest ^ und Maassront nur geringe Feuer-
2 » den Aogcsen , nordwestlich von Münster , hoben denk-

t sche Streifkommandos eine» französischen Sgppenposten aus.
Bei Arapelle , östlich von St . Die . und südlich des Rhein-

! Rhone -Kanals wurden nach starker Ariiüerievorbercitung
i Slngrifse französischer Abteilungen abgewiesen.

OestlicherKriegsschauplah.
r Front des Generalfeldmarschälls Prinz Leopold von Bayern.

Richts wesentliches.
‘ Front des Generalobersten Erzherzog Iosef.

In den Waldkarpathen mehrfach Pakromllen -Anterneh-
I mungen » bei denen Gefangene und Maschinengewehre einge-
j bracht wurden.

Südlich von Mesiecanesil nahmen österreichisch-unga¬
rische Ableitungen eine jüngst aufgegebene Vorstellung den
Russen wieder ab.

Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls von Mackensen.
In der Dobrudscha stürmten die verbündeten Truppen

mehrere russische Vachhutstellungen und besetzten Tulcea an
der unteren Donau.

Die Gefangenenzahl hat sich auf über 1600 erhöht.
Mehrere Maschinengewehre waren die Beule.

Mazedoni 'sche Front.
Am Doiran -See Artilleriefeuer . In der Struma -Ebene

; Vorposten-Gefechte. -
Der Erste Generalquartiermelsier: Ludendorff.

f Der Sonnlag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 24. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
. .. . Veiderseils von Wiellje am Ypernbogcn griffen eng-
lrsme Abteilungen nach starker Feuerwirkung im Morgen¬
grauen unsere Stellung an . Sie wurden abgewiefen.

Aus der übrigen Front bei meist schlechtem Wetter nur
geringe Feuertätigkeit.

OestlicherKriegsfchauplah.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern,

keme besonderen Ereignisse.
Front des Generalobersten Erzherzog Iofcf.

In den verschneiten Waldkarpathen nahm, zeikweilia im
Oudowa- und Kirlrbaba-Abschnitt das Gefchützfeue'r zu.

Nördlich des Uz-Tales ging der Russe zum Angriff über.
Vach einem fchlgeschlagenen Vorstoß gelang es ihm. an»
hohenkamm des Magyaros sich festzusehen.

Heer̂ gruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.
Durch dre Operationen der Dobrudscha-Arniee ist der

Feind in den Vordwestzipfel des Lande » gedrängt worden.
Das nördliche Donau -Ufer beiderseits des Tucca liegt unter
dem Feuer unserer Geschütze.

MazedonischeFront.
... . Zwischen Wardar - und Doiran -See lag starkes em-
lifttes Feuer auf den deutsche« und bulgarischen Stellungen.
In den Abcnostunden angreifende Bataillone wurden blutia.
abgewiesen . ^

Der Erste Genekalquartiermeisler: Ludendorsf.

Der Alovkag-Tagesberichk.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 25. Dezember.

We stl i che r Kr i e g s f cha up l a l,.
. . Wytschaete-Bogen zeitweilig starker Artilleriekampf:
be. den .chrigen Armeen ging die Gcscchlskätigkeit über bas
gewöhnliche Matz nicht hinaus.

Die Vachl verlief in den meisten Abschnitten still,
vestlicherkriegsfchauplak.

Prinz Leopold von Bayern.
Südwestlich von Slanislau wiesen österceichisch-unga-

rische Vorposten bei Lysiec mehrere russische Vorstöße ab.



Front des GeneraloüerfienErzherzog Iofef.
. Im Gebiete der Limbroslowa 2Bf. warfen das Vorfeld
beherrschende Pairomllcn mehrfach russische Streifabtciluu-
aen  zurück.
f Mrdlich non Sosmezee. im Msskste . Zwang unser
Abwehrfeuer, ziveimsl angreiseiide Russen zurückzuweichen.

Heeresgruppe des Generslfeldmarfchaüs von TNacksnfcn.
In der Hrohen Walachei haben sich neue Kampfe erst-

Die Dobrudschw -Armec nahm Isacca und steht im 'An¬
griff aus den Rrückenkaps von Marin.

Mazedonische Front.
I Richks weseulliches. .

Der Erste Generaiquoriicrmeifter : Ludendorzf.

Der Dienstag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 26. Dezember.

Westlicher kriegsjcha up X ß tz.
In ein»,einen Abschnitten der Wernsrout beiderseits des

Kanals von La Bastes und westlich von Lens nahm d>e
Artillerie-Tätigkeit zu. ^ , .

Vorstöße starker englischer Patrouillen sind mehrfach
abgewiesen worden.

Oe stl i che r S r i e g s sd) a up l a h.
«front des Generaifeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Am unteren Stochod war die russische Artillerie rühriger
als sonst. ■ , . ,

Nordwestlich von Luck brachte eine Unternehmungdeut¬
scher Ableitungen 1b Gefangene ein.

Front des Generalobersten Erzherzog Iosef.
An der Ludowa-höhe in den WaldkarpalhenzeitweiUK

starkes Geschützfcuer. Im Reaira-Ta! südlich von Dorna-
Datia sckzeilekte- ein Vorstoß russischer Sicsisableilungcru

Heeresgruppe des Generolfeldmarschalis von Mackensen.
Bsi den Kümpfen in der grotzwalachstchen Ebene und

am Rande des Gebirges südlich von Rimnicul-Sarat find in
den letzten Tagen 5560 Russen gefangen genommen worden.

Gestern stürmten oft bewährte deutsche Divisionen mit
zuaeteillen österreichisch-ungarischen Bataillonen das zäh ver-
teidigtc Dorf Mpesti (an der Bahn Buzci-Braila) und bei¬
derseits anschließende stark verschanzte Stellungen der
Russen.

MazedonischeArckn !.
Erfolgreiche Palromllsn-Vorstöste bulgarischer Insan-

lcrie nordwestlich von Monastir. Im Cernabogen wechselnd
heftiges Ärtillerieseuer. „ . .

Der Erste GcnercilquarUermelster: Ludendorfs.

ivort t̂ worden wären, wenn seine Anregung nicht auch die Frage
des Friedens beträfe, die «m besten im Zufännnenhang mit anderen
dahinzielenden Vorschlägen erörtert wird . Der Präsident bittet
nur , daß seine' Anregung «klein nach ihrem eigenen Werte rmd fo
beurteilt werde, als wäre sie unter anderen Verhältnissen gemacht
worden.

Der Präsident regt an , daß baldigst Gelegenhest genommen
werde, von allen jetzt kriegführenden Staaten ihre Ansichten über
die Bedingungen zu erfahren, unter denen der Krieg zum Abschluß
gebracht werden könnte, und über die Vorkehrungen , die gegen eine
Wiederholung des Krieges oder Entfachung irgend eines ähnlichen
Konfliktes in Zukunft eine zufriedenstellende Bürgschaft leisten
könirten, so daß sich di? Möglichkeit biete, sie osten zu vergleichen.
Dem Präsidenten ist die Wahl der zur Erreichung dieses Zweckes
in jeder annehmbaren Weife seinerseits dienlich zu sein, oder sogar
die Initiativ « zu ergreifen. Er wünscht jedoch nicht, die Art und
Weise und die Mittel zu bestimmen, jeder Tag wird ihm genchm
sein, wenn nur das große Ziel, das er im Auge hat , erreicht wird.

Der Präsident nimmt sich die Freiheit , darauf HLnzuwMen, daß
die Ziele, die die Staatsmänner beider kriegführenden Parteien m
diesem Krioae im Auas baden, dem Wesen nach die. gleichen sind.

Die Note Wilsons.
Wba Berlin,  22 . Dezember. Der amerikanische Geschäfts¬

träger I . C. Grew überreichte gestern abend dem Staatsfekremr
des Auswärtigen Amtes eine Note, die in deutscher Uebersetzung
wie folgt lautet : „ _ ,Lerlm , 21. Dezember,

Eurer Exzellenz beehre ich mich mitzuteilen, daß der Präsident
der Bereinigten Staaten mir Weisung gegeben hat, durch Bermirt-
lunq Eurer Exzellenz bei der kaiserlich deutschen Negierung ein
Verfahren mit Bezug auf den gegenwärtigen Krieg in Anregung
zu bringen . Der Präsident hofft, daß die kaiserlich deutsche Regie-
rung es in Erwägung ziehen werde als eme Anregung , die in
freundschaftlichsterGesinnung gemacht ist und zwar nrcht nur von
einem Freunde , sondern zugleich von dem Vertreter einer neutralen
Nation, deren Interessen durch den Krieg ernstlich! m Mitleiden¬
schaft gezogen worden sind und deren Interesse an einer baldrgen
Beendigung des Krieges sich daraus ergibt, daß sie offenkundig ge¬
nötigt wäre , Bestimmungen über den bestmöglichstenSchutz ihrer
Interessen zu treffen, falls der Krieg fortdauern sollte.

Der Präsident hat sich schon lange mit dem Gedanken getragen,
den Vorschlag, den ich Weisung habe zu übermitteln , zu machen.
Er macht ihn im gegenwärtigen Augenblick nicht ohne cme gewisse
Verlegenheit, weil es jetzt den Anschein erwecken konnte, als ser er
angeregt von dem Wunsche, im Zusammenhang mit dem lungften
Vorschlag der Zentralmächte eine Rolle zu spielen. Tatsächlich ist
der ursprüngliche Gedanke des Präsidenten in keiner Weis? . uns
diese Schritte zurückzuführen, und der Präsident- hätte mit seinem
Vorschlag gewartet , bis diese Vorschläge unabhängig davon^ beam-

i schuft
Pt'SN!
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diesem Kriege im Auge haben, dem Wesen nach die gleichen sind.
Sie haben sie ja in allgemein« ! Warten ihren eigenen Völkern und
der Welt kundgegeben. Beide Parteien wünschen sür die Zukunft,
das Recht und die Freiheit schwacher Völker und kleiner Stauten
ebenso gegen die Unterdrückung oder Vernichtung gesichert zu sehen,
wie die Rechte und Freiheiten der großen mächtigen Staaten , die
jetzt Krieg führen. Jeder wünscht, sich neben allen anderen
Nationen und Völkern in Zukunft gesichert zu sehen gegen eine
Wiederholung des Krieges wie den gegenwärtigen , sowie gegen
Angriffe und eigennützige Störungen jeder Art . Jeder glaubt , der
Bildung - weiterer gegnerischer Vereinigungen , die unter wachsen-
dem Argwohn ein unsicheres Gleichgewichtder Mächte herbeifützren
würde , mit Mißtrauen entgegensehen zu sollen. Aber ,eder ,ft be¬
reit, die Bildung einer Liga von Nationen in Erwägung zu ziehen,
die Frieden und Gerechtigkeit in der ganzen Welt gewährleistet.
Ehe jedoch dieser letzte Schritt getan werden kann, halt ,ede Partei
es für notwendig, zunächst die mit dem gegenwärtigen Krieg ver-
knüpsten Fragen unter Bedingungen zu lösen, die die Unabhängig¬
keit und territoriale Iniegrität sowie die polknsche und wirtschan-
liche Freiheit der an dem Kriege beteiligten Nationen sicher ge¬
währleisten. „

Volk und Regierung der Vereinigten Staaten haben an den
Maßnahmen , die 'in Zukunft den Frieden der Welt sicherstellen
sollen, ein ebenso dringendes wie unmittelbares Interesse , wie die
jeßk im Kriege befindlichen Negierungen . Ihr Interesse an den
Maßnahmen , die ergriffen werden sollen, die kleineren und
schwächeren Völker der Welk vor Gefahren , der Zufügung eines
Unrechts und der Vergewaltigung zu schützen, ist ebenso lebhaft und
brennend , wie das irgend eines anderen Volkes, oder einer ande¬
ren Regierung. Das anierikanische Volk und die Regierung sind
bereit, ja sie sehnen sich danach, nach der Beendigung des Krieges
bei der Erreichung dieses Zieles mitzuwirken, aber der Krieg mag
erst beendet sein. Die Vereinigten Staaten müssen es sich versagen,
Bedingungen vorzuschlagen, auf Grund deren der Krieg beendigt
werden soll, aber der Präsident sieht es als sein Recht und seine
Pflicht an , das Interesse der vereinigten Staaten an der Beendi¬
gung des Krieges darzukun, damit es nicht einst zu spät ist, die
großen Ziele, die sich nach der Beendigung des Krieges auftun , zu
erreichen, damit nicht die Lage der neutralen Staaten , die letzt schon
äußerst schwer zu ertragen ist, ganz unerträglich wird und damit
vor allem nicht die Zivilisation einen nicht zu rechtfertigenden, nicht
wieder gut zu machenden Schaden erleidet, Der Präsident suhlt
sich daher durchaus gerechtfertigt, wenn er eine-alsbaldige Gelegen¬
heit zum Meinungsaustausch über die Bedingungen anregt , die
schliehlichen Vereinbarungen sür den Weltfrieden vorausgehen
müssen und, wie jedermann wünscht, bei denen die neutralen
Stcmien ebenso wie die Kriegführenden bereit sind, in voll verant-
lvortiicher Weise mitzuwirken. Wenn der Kampf bis zum unab¬
sehbaren Ende durch langsame Aufreibung fortdauern soll, bis die
eine oder andere Gruppe der Kriegführenden erschöpft ist, wenn
Millionen und Abermillionen Menschen weiter geopfert werden
sollen, bis auf der einen oder anderen Seite nichts mehr zu opfern
ist, wenn eine Erbitterung angesacht werden soll, die niemals ab-
kühlen kann, und eine Verzweiflung erzeugt wird , von der sich nie¬
mand erholen kann, dann werden die Hoffnungen aus den Frieden
und ein freiwilliges Zusammenarbeiten freier Volker null und
nichtig. Das Leben der ganzen Welt ist tief in Müleidcnschast ge¬
zogen Jeder Teil der großen Familie der Menschheit hat die Last
und die Schrecken dieses noch nie dagewesenen Waffenganges ge¬
spürt. Keine Ratioit in der zivilisierten Welt kann tatsächlich als
außerhalb seines Einflusses stehend oder als gegen seine störenden
Wirkungen gesichert erachtet werden. Doch die konkreten Ziele, st>r
die der Kampf geführt wird, sind niemals endgültig fcstgeiteUt wor¬
den Die Führer der verschiedenen kriegsührenden Machte haben,
wie gesagt, diese Ziele in allgemeinen Wendungen ausgestellt: AVer

in allgemeinen Ausdrücken gehalten , scheinen sie die gleichen :u>(
beiden Seiten . Bisher haben die verantwortlichen Wortsuhrer aus
beiden Seiten kein einzigesmah die genauen Ziele angegeben, Sie,
wenn sie erreicht würden , sie und ihre Völker so zrifrledenŝellen
würden,-daß der Krieg nun auch wirklich zu Ende gefachten wäre.

Der Well ist es überlassen, zu vermuten , welche endgültigen
Ergebnisse, welche ratsächlichen Austauschgarantien , welche politischen
und territorialen Veränderungen , -welche Verschiebungen, ,a selbst
welches Sladiuin des militärischen Erfolges den Krieg zu Ende
bringen würden . Vielleicht ist der Friede näher als wir glaube»,
vielleicht find die Bedingungen , auf denen die beiden kriegführenden
Parteien es nötig halten, zu bestehen, nicht so unvereinbar , als
manche fürchten, vielleicht könnte ein Meinungsaustausch wenigstens
den Weg zu enî r Konferenz ebnen, vielleicht konnte ?o schon ote
nächste Zukunft auf ein dauerndes Einvernehmen der Nationen
hoffen und sich ein Zusammengehen der Nationen alsbald verwirk-

^Ser Präsident fchläat keinen Frieden vor , er bietet nicht einmal
seine Vermittlung aii . "Er -regt nur an, daß man sondiere, damit
die Neutralen und kriegführenden Staaten erfahren , wie nahe wohl
das Ziel des Friedens sein inag , wonach die ganze Menschheit mit
heißem wachsenden Begehren sich sehnt. Der Präsident glaubt, baß
der Geist, in dem er sprickt und die Ziele, die er erstrebt, von allen
«ete -liaten verstanden werden. Er hofft und vertraut aus eine
Antwort , die ein neues Licht in die Angelegenheiten der Welt
bringen wird.

Ich benutze diesen -Anlaß , Eure Exzellenz erneut meiner ans-
oezeichneten Hochachtungzu versichern.1 J gez . Grew.

An Exzellenz Zimmermann,
Staaissekretär des Auswärtigen Amtes.

Deusichlands Antwort auf Wilsons Zriedensnote.
Wba Berlin,  26 . Dezember. Der Staatssekretär des Aus¬

wärtigen Amtes hat heute dem Botschafter der Vereinigten Staaten
von Anierika in Beantwortung des Schreibens vom 21. Dezember
folgende Note übergeben : „Die Kaiserliche Regierung hat die hoch¬
herzige Anregung des Herrn Präsidenten der Vereinigten Staaten
von Amerika, Grundlagen für die Herstellung eines dauernden
Friedens zu schaffen, in dem freundlichsten Geiste ausgenommen
und erwogen, der i» der Mitteilung des Herrn Präsidenten zum
Ausdruck kommt. Der Herr Präsident zeigt das Ziel, das ihm am
Herzen liegt, und läßt die Wahl des Weges offen. Der Kaiserlichen
Regierung erscheint ein unmittelbarer Gedankenaustausch als der
geeignetste Weg, um zu dem gewünschten Ergebnis zu gelangen.
Sie beehrt sich daher, im Sinne ihrer Erklärung voin 12. d. Mts .,
öie zu Friedens Verhandlungen die Hand bot, den alsbaldigen Zu¬
sammentritt van Delegierten der kriegführenden Staaten an einem
neutralen Orte vorzuschlagen. Auch die Kaiserliche Regierung ist
der Ansicht, daß das große Werk der Verhütung künftiger Kriege
erst nach Beendigung des gegenwärtigen Völkerringens in Angriff
genommen werden kann. Sie wird , wenn dieser Zeitpunkt ge¬
kommen ist, mit Freuden bereit sein, zusammen mit den Vereinigten
Staaten von Amerika an dieser erhabenen Aufgabe mitzuarbeiten.

Die A n t w or t Oe ste r r e i ch- Un g a r n s ist in demselben
Sinne abgefaßt und schlügt gleichfalls den baldigen Zusammentritt
von Vertretern der kriegsührenden Staaten vor.

Nsffamsche Nachrichten.
Biebrich.

* 'Run sind auch die dritten Kriegs me ihn achten
vorüber. Wir haben sie nicht wie sonst mit lauloin Jubeln gestiert,
dafür mit umso tieferem Empfinden . Ist doch wohl kein Hans,
keine Familie , wo nicht eine oder mehrere liebe Häupter fehlen,
seien es nahe oder fernere Angehörige . Zu ihnen, die druaßen auf
treuer Wacht stehen gegen den Feind , oder gar schon als Opfer des
Krieges in kühler Erde ruhen , wandten sich dann die Gedanken der
unter dem Christbaum versammelten Familienglieder , Wenn durch
das von unserem Kaiser den Feinden gemachte Angebot zu Frie-
densverhandlunaen in weiten Kreisen Hoffnungen geweckt roorden
waren , bis zum Weihnachtsfeste wenigstens einen fernen Schimmer
auf das Ende dieses mörderischen Krieges erschauen zu können, so
ist diese Hoffnung zu - tue geworden . Ader mögen die für weiteres
Blutvergießen verantwllichen  Männer im gegnerischen Lager auch
mit noch so lautem Kriegsgeschrer ihr Gewissen zu betäuben und
ihre Völker zu betören suchen: das Wort vom Frieden ist gesprochen,

Tiir-muhi ita.i-1• ir r -irtnrnr - - 11rrf "—“—

Lies Namer.
Geschichte einer Ehe von L e o n c i n e v e n W i n t e r s r l d.
(12. Fortsetzung,). (Nachdruck verboten .)

llpd- ich sage, Lies wird nie eifersüchtig werden, was auch kom¬
men sollte. Denn sie kennt mich. .

Da wechselte Gisela das Themas , denn sie merkte, hier ließ er

nid)tmt  Nel/m und Rosen hotte Knut dann drei Tage später Lies
von der Bahn geholt und ihr die Tränen von den Augen geküßt
mW neu es^Rot auf dre blassen Wangen gezmrber't. Wre glucutu)
war er, daß er si« wieder hatte! — »,

Wie die Zeit verging. Schon wurden die Tag « tnv&er, und
v»n den Bäumen siel das rote und gelbe Laub.

Am großen Tisch im Eßzimmer stand Lies , Schnittmuster zum
Zuschneiden vor sich ausgebreitet . Sie wollte warme KittMen
kür ihren Jungen auf der Nähmaschine nahen. Klein Ulli kroch zu
ihren Füßen aus dem Boden umher und versuchte, sich schon- hier
und da an den Stühlen auszuricksten. Cs war plötzlich empfindilch
kalt geworden, und sie hatte zum erstenmal heizen lassen. Xte,e
Zischten die ersten Bratäpfel in der Ofenröhre, eine Ueberraichung
sür Knut, der sie -so liebte- Es war, schon dammng geworden ,m
Zimmer, und sie zündete die große Hängelampe an . Dann sehn er-
derle sie ruhig weiter, von Zeit zu Zeit einen Blick auf ihren
kriechkntzet, Jungen werfend. Der war jetzt wieder ganz munter,
rosig und rund und hatte zwei stolze Znhnchcn.

Da hörte sie den Drücker in der Flurtur , und über ihr Gesicht
sprang eine freudige Röte . Räch einigen Minuten trat Knut ins
Zimmer, eine Aktenmappe unterm 2Wn. . , - ,

Kinder, habt ihr 's hier behaglich! Und das riecht ja beinah
wie Bratäpfel . Guten Abend, Schatz!

Als cr Lies küssen-wollte, fuhr sie zurück.
Aber Du bist ja ganz naß , Knut. Regnet cs denn?
Aber gehörig sogar schon mit Schnee vermischt. So , ,etzt jetzS

ich mich am den Ofen und spreckze mit Klaus Groth:
„Regen, Regen drus,
Wir sittcn in warmen Hus !"

Da bückte sich Lies und hob ihren Jungen von der Erde.
Co, Vater , nun kümmere Dich arlch einmal uin Dein Kino.

Bubi , wo ist denn der Baker? ' v t
Knut setzte sich auf die geschnitzte Ofenbank und nahm seinen

Jungen auf's Knie.
Ein warmer Blick flog zu Lies herüber. „ .
Wie er Dir ähneln wird. Genau dieselben großen, dunklen

Augen und das weiche, lockige Haar . „ , _ . . . .
Lies kniete nieder vor den beiden und legte Ihren Kopf an feine

Brust : _ . M
Io . leider : ich hätte viel lieber, daß er Dir ähneln würde . Na,

Bubi , dann aber wenigstens innerlich wie Dein Valer.
Knut legte den linken Arm sest um ihre Schultern , mit der

Rechten hielt er seinen mit Arme» und Beinen rudernden Jungen.
Lies , flüsterte er nur leist, meine süße. Me , kleine Lies!
Dann ging sein Blick über di«, beldeu fort an di« gegenüber¬

liegende Wand.
Sag mal . hat uns das Ellen nicht einmal zur Hochzeit ge¬

brannt :"
„Nord, Süd , Ost, West,
Daheim am best!"

Jetzt erst in diesem Augenblick kann ich's f« recht be-

9T<M*(Sr zoa sie an sich und preßte seinen Mund auf ihre Lip¬
pen. Mit raschem Griff machte sich der Kleine das zunutze und
fuhr mit feinen Neinen Fäustchen in seiner Mutter dunkle tflech-
tenkrone. , . ~

Lies bog sich lachend zurück unb drohte mit dein Fingen Dann
sprang sie auf . .

So, -Knut, jetzt sollst Du auch Deinen ersten Bratapfel haben.
Während sie dann emsig weiter Zuschnitt und Vater und Sohn

behaglich abwechselndvon dem duftenden Apfel schmausten, klin-
<7»Hg.00

Um Gotteswillen, bloß keinen BesuchI flüsterte Knut und sah
ßheu nach der Tllr, '

Aber es war nur der BriefträAsr , der einen Brief aus Rckmer
brachte. , . . „ . . .

Von Ellen! rief Lies und erbrach hastig den Umzanag.
Höre bloß. Knut, sie wird mir da noch ganz fenttmental.

Liebste Liesl
Hier ist alles grau in grau , lieber die Stoppelfelder sitegen

Möven und Krähen und zanken sich, und voni Meer her steigen
die dichten Herbstnebel. Die Bäume sind alle schon kahl und über
den Hof rattern - ickfmerbeladene DunMvagen . Frieo und Pastor
Tile spielen nebenan Schach, Vater raucht und Mutter strickt.
Großmutter geht's leider nicht sehr gut, sie hustet jetzt immer so
viel und klagt über Schmerzen in der Brust . Hektar ist auch schon
beinahe melancholischgeworden, und meine Geige wird aglich
verstimmter in dieser feuchten Atmosphäre. Ich- sind«, es ruhrend,
dcrh ihr rnich haben woll-t. Wenn nichts dazwischen konunt, bin
ich also Mittwoch vor Advent bei Euch. Aber auf so lange, wie
Du es wünschst, Lies, kann ich mich denn doch nicht emrichten.
Du weißt ja, wie viel vor dem Fest hier immer zu tun ist, mit
Leutebescherung usw. Also hoffentlich Mittwoch auf Wiedersehen,
wenn alles gut geht. All» grüßen sehr. Euch Dreigespann viel
Liebes. D̂eine Ellen.

Wie ich mich freue! Auch fiir Dich, Knut , wegen der Musik.
‘ * " ' ' ei Musik

-Cvie IU> r « *•**—/ -—o — 1
Ach je, da fällt mir bei Musik ein, daß ich beinah etwas ver¬

gessen hätte . Ich traf Römer vorhin auf der Straße , der heute
abend gerne mit mir musiziert hätte . Ich lud ihn znm Abendbrot
ein, ist Dir das recht? . , ,

Aber ja, Knut. Er ist ein solch netter , bescheidener Mensch.
Wir haben zwar nur Bratkartoffeln mit Spiegelei , — aber er kennt
uns ja und ist fiir die Gemütlichkeit.

Sie packte ihre Sachen zusammen.
So , Junge , nun gib Vater einen Kuß, den» Du inuht ins

Bett . ' „
Damit nahm sie ihr Bübchen auf den Arm und ging singend

aus der Tür . Langsam stand Knut auf , nahm seine Aktenmappe

'lange nicht"getan.' Und sie wußte , er war doch immer am glück¬
lichsten, wenn er- am Flügel saß. Wie nett für ihn, daß Römer
hxute abend mit seinem Cello kommen wollte. Römer war ein
junger Haupttnmm. kürzlich erst nach Königsberg versetzt, den Knut
irgendwo am dritten Ort kennen gelernt harte. Gemeinsames, gro¬
ßes Musstintereffe hatte die beiden Männer schnell zusammenge¬
bracht, auch Lies fand den neuen Freund ihres Mannes sehr sym¬
pathisch. Der junge Ossizier hatte daraus Besuch bei Rainers ge¬
inacht und war jeit&em ein häufiger und gern gesehener Gast bei
ihnen.

Voll und weich klang jetzt durch die geschloffene Tür die Mond-
denscheinsonate herüber vom Flügel . Lies kniete nieder am Bett-
chen ihres Kindes und faltete seine kleinen Hände, wie sie es alle
Wende tot. Dabei flog ihr« Seels herübsr zu Knut. Und es kan,
chr ein lieber, alt»« Ksrs in drn Ginn:

,M « Seel » f*t still. Sie kehrte
Äon Gott zurück.
Mein Herz hat nur einen Gedanken,
Dich und dein Glück." —

14.
Es war am ersten Adventsonntag . Der runde Chtifck

Professor Rainers war lang ausgezogen , für sechs Personen,
der Mitte aus dem Tische brannte ün Schmuck seiner duftenden
Wachsiichtchen der kleine Tannenbaum , der keinen ersten Advent in
Lies Hanse fehlen durfte . Tannengrün und Lametta lagen auf
dem schneeweißen TUchtnch verstreut . Zwei große Teller mit Leb¬
kuchen und Pfeffernufsen zierten die Tafel . Am summenden Tee¬
kessel hantierte Ellen, rosig und frisch, vor wenigen Tagen erst aus
Nilmer angekominen. Ernst Rainer und Gisela waren auch da,
ebenso verjünge Römer . Man feierte dankbar und gemütlich >m
stillen Familienkreis den ersten Advent, am Abend sollte noch
musiziert werden. Wie Klein-Ulli jauchzte über die Lichter am

! Bäumchen. Wie schon eine weiche, stille Vorweihnachtsstimmung
j über allen lag. , . . _

Wle nrdeutsch und heimatlich einen diese Sitte doch anmutek,
sagte Römer zu Ellen, die neben ihin saß, ich bin in meiner Jugend
im Ausland erzogen, da habe ich so etwa nie gekannt.

Ellen nickte.
Und gerade diese Vorfreude ist säst noch schöner als das Fest

selber. All diese kleinen Heimlichkeiten, Arbeiten und Ueber-
raschimgen für seine Lieben machen die Adventszeit so unendlich süß

bei
In

und warf sie auf den Schreibtisch, daß es knallte. Er hatte sich lange
. . . . . ^ - - -- --- - --------

und aeheimnisyolb.

Lichtchen.
er junge Offizier sah nachdenklich in die flackernden

nicht sq froh und behaglich gefühlt.
Arbeiten.mochte er heut nicht mehr . Immer sah «r Lies ' dunk¬

les Haar vor sich, vermischt mit den blonden Löckchen de» Jcui*
neu, der sich an sie schmiegte. Wie im Traum setzte er sich an den
Flügel und begann zu spielen. So war dunkel ,m Salon , nur von
dhautzen warf die Straßenlaterne mattes Licht quer durchs

ßfeö hatte das Kind gerade ins Bett gelegt, da hörte fi» Knuts
Spiel . ^ Eine große Freude zog durch ihr Herz. Das hatte er so

Ith habe so etwas nie gekannt , denn ich. habe keinerlei Ange¬
hörige mehr, bis auf einen Bruder , der in Brasilien ist.

Mit leicht zusammcngckniffenen. tief verschleierten Augen sah
Gisela, die gegenüber saß, zu den beiden herüber . Wie leiser Spott
lag es um ihre Lippen.

Sie scheinen mir Anlage zur Sentimentalität zu haben, Herr
Römer. Etwas Seltenes heutzutage . Mehr ein Ueberbleibfel aus

| der Zeit der apfelgrünen Fräcke und Reifröcke.
Es gibt Augenblicke und Situationen , gnädige Frau , die einen

i weich machen, — vorübergehend , — weil sie einem zeigen, wie viel
5 einem doch eigentlich fehlt. — das braucht aber darum noch lange
' nicht Sentimenlalitäl zu fein. Die hat 's übrigens auch zu jeder

Zeit gegeben. Nicht bloß die apfelgrünen Fräcke und Reisröcke
wußten davon ein Liedck,en zu singen, auch schon Puderzopf und
Rokoko, Eislnharmsch und Nonnenkleid.

(Fortsetzung folgt.)



imb cs wird, kn seiner Wirkung verstärkt durch unsere weiteren
Wciffenerfolge, seine Kreise immer weiter und weiter ziehen. Diese
Gewißheit wollen wir vom Weihnachtsfeste mit in die .Zukunst
Nehmen. Das Wetter während der Feiertage war wenig weih¬
nachtlich. Ein eigenes Bild bot die Natur am Samstag gegen
abend . Ringsum bedeckten schwere Wolkenmassen den Himmel:
nur fern im Westen war die Wolkcnschichl zerrissen und ließ die
untergehende Sonne durchleuchten, die vor ihrem Scheiden aus
kurze Zeit die Baumkronen und die Giebel der Häuser mit ihren
Strahlen vergoldete. . Nach einer überaus stürmischen Nacht folgte
dann am Sonntag mildes Wetter, was unseren Geschäftsleuten sehr
zu gute kam, denn es wurde noch viel eingekauft. Der erste Feier¬
tag brachte uns morgens Schneetreiben, das bald in Negenwettcr
überging . Nachmittags klärn es sich zwar auf , zeitweilig ließ sich
sogar die Sonne sehen, doch blieb es unfreundlich. Der zweite
Feiertag dagegen zeichnete sich durch überaus mildes Wetter ans>
das ungezählte Scharen von Menschen ins Freie lockte. Besonders
zahlreich waren unter ihnen die Urlauber, die das Glück hatten,
während des Festes im Kreise ihrer Angehörigen weilen zu können.
Wer freilich abends nicht rechtzeitig zu Hause war , wurde noch
Lurch die aprikmähige Launenhaftigkeit des Feiertagswetters unan¬
genehm überrascht, denn gegen 8 Uhr öffneten sich die Schleusen des
Himmels zu einem ergiebigen Guß . Nach den drei Feiertagen
treten wir nun neu gestärkt wieder ins Alltagswirken , nur die
Jugend erfreut sich noch bis ins neue Jahr hinein der Ferien.

* Der Rhein  hat gegenwärtig seinen tiefsten Wasserstand
mährend des ganzen Jahres 1916 erreicht. Seit Jahren wirs der
Rheinstrom keine solch anhaltende Wasserfülle auf, wie in dem
jetzt zu Ende gehenden Jahre : selten auch hatte die Großschisfahrt
auf dem Strome so andauernd günstige Fahrtbedingungen , wie in
diesem Kriegsjahre . Bis in die letzten Wochen hinein war mit
Ausnahme weniger Tage in der letzten Hälfte des Monats Juli
ein Leichtern der schwersten Lastschiffe überflüssig. Nur jetzt wie¬
der sind die letzteren gezwungen, mit nur teilweiser Ladung zu sah.

Wafferwcg angewiesen ist. Der niedere Wasierstand hat übrigens
in den letzten Tagen auch schon wiederholt zu leichteren SHifts-
unfällen geführt. Das neuerdings eingctretene Regenwcttcr läßt
ober bereits ein langsames Steigen des Wassers erkennen.

* Wb In Anknüpfung an die Pundesratsveroidnüng vom
11. Dezember d. I . über die .Erfpa  c n i' s von  B reu  n stu f f e n
u n d B e l e u cht u n g s m it t e ! n wird in einem Rundschreiben
des Ministers des Innern an die Regierungspräfidentcn darauf
hingewiesen, daß d e für Hie Durchführung jener Verordnung er¬
forderlichen Maßnahmen getroffen-werden müssen. Am den Laich
verbrauch in gewünschtem Umfange einzuschinnken, st aber nich
nur der durch die BmidesroleVerordnung ' begründete Zwang, -son
dern auch die bk reitwillige Milwirkung aller Privatpersonen , der
Hausbesitzer und -des ganzen Publikums unerläßlich. Ein unnnttet
barer Zwang zur Epnrjamle -t wird auf sie vorläufig nicht -ausae
übt werden, man setzt aber voraus , daß jede einzelne der im
Interesse der Allgemeinheit ergangenen Richttinien zu einer spar
{amen Verwendung kur Beleuchtungsmittel und Brennstoffe be
herzigt . Die .Mun 'lionshcrstellnng erfordert große Kohlenmengen,
deren prompte L eferung durch die Transporlerschwerungen behin¬
dert wird . Der private Kohlenbedarf für Heizzwecke und zur Be
fchckffung von B -.Ieuchnmgsniiiieln kann und muß wesentlich herab
gedrückt werden, damit die Kriegszwecke auch in bicier Beziehung
vor jeder Beeinlrächt gung sichecgestellt sind. Das Vaterland wird
sich in deni Vertrauen auf das Verständnis aller Kahlen- und Licht
Verbraucher für d e Notwendigkeit der Einschränkung gewiß nicht
getäuscht sehen.

* Wb Wie wir hören, sind 'amtliche Truppenteile erneut er¬
sucht worden, mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken , daß
Mannschaften, de  ein Jahr und länger ununterbrochen im
Felde gestanden und in dieser Zeit noch keinen Uiiaub gehabt haben
— vor allem den Verhe'mieten —ein Urlaub  erteilt wird . Es
wird angestrebt, diesen Leiten auch ohne amtliche Bescheinigung
einen kurzen Urlaub zu gewahren, soweit die militärischen Inter
essen es irgend zulasten. Mit zunehmender Kriegsdauer hat c ne
zweckmäßigegleichart ge und gerechte Berücksichtigungaller Heeres¬
angehörigen bei Erteilung von Urlaub erhöhte Bedeutung gewon¬
nen . Wenn aus volkswirtschaftlichen Gründen Angehörige ein¬
zelner Berufsklassen zu bestimmten Zeiten vorzugsweise berück¬
sichtigt werden müssen, so soll doch in gleicher Weise den Erforder¬
nissen aller übrigen Erwerbszweige, — besonders genannt sind
auch die Angehörigen des kaufmännischen und gewerblichen Mit¬
telstandes — in möglichst weitem Umfange Rechnung getragenwerden.

Vaterländischer Hilfsdienst.
bpn Zur Durchführung des Gesetzes überden

vater ländisch enHilfsdien  st erlassen bereits die stellver¬
tretenden Generalkommandos die Aufrufe zur freiwilligen Mel-
düng. Ein allgemeiner Aufruf zur freiwilligen Meldung im ganzen
Lande soll nicht erlassen werden. Dicke jetzt mit Mannschaften des
Militärs besetzte Dienststellen, an denen nicht gerade ein dringendes
militärisches Interesse vorliegt, werden durch Hilfsdienstpflichtige
wahrgenommen werden können, z. B. viele Sicherheitsposten im
Earnisonwachdienst, der militärische Arbeitsdienst in den Kammern
und Handmerlsstubcn . in den Wäschereien, in der Krankenpflege
u!w., die Schreiberstellen in allen Geschäftszimmern, eine große An¬
zahl von Ordonnanzen in den Gcschäftszininiern und auf Wachen
->nd von Burschenstellen. Ferner ist der gesamte Bahn - und
BrückenschuH hinfort durch Hilfsdienstpflichtige auszuführen , w» zu
in erster Linie gediente Leute (Angehörige von Krieaervereinen
und Schützenvereinen), die nicht mehr wehrpflichtig sind heran¬
gezogen werden sollen. Die Etappe soll zur Front , die Heimat zur
Etappe werden.

Die freiwilligen Meldungen erfolgen im allgemeinen unmittel¬
bar bei den Dienststellen, für die ein Bedarf an Hilfsüienstpflichtiqen
rn den Aufrufen der einzelnen Korpsbezirke bekannt geaebcn wird.'
E -c können auch erstattet werden bei Meldeämtern . Hauptmelde-
ärntern , Bezirkskommandos und Garnisonkommandos . sowie bei
den Kommunalbehördcn. welche diese Meldungen unter Angabe
von Zahl und Art den Beüarfsstcllen übermitteln . Ganz besonders,
werden die Kommunalbehörden bei der Gewinnung von Hilfsdienst¬
pflichtigen für den Bahn - und BrückcnKhutz von den zuständigen
Dienststellen herangezogen werden müssen.

Die Entlohnung der Hilfsdicnstpflichtigen hat vorläufig auf
Grund freier Arbeitsvertrage nach den ortsüblichen Sätzen zu er¬
folgen. Die Versicherungsbedingungen und die rechtlich'e Stellung
regeln sich vorläufig entsprechend diesenr Arbeitsvcrhältnis . End¬
gültige Bestimmungen hierüber folgen.

Alle bei militärischen Behörden und militärischen Einrichtungen
beschäftigten H'lfsdicnstpflichtigcn tragen eine schwarz-weiß-rote
Armbinde mb Dicnststempelund mit der Aufschrift ,.'Vaterländischer
Hilfsdienst ".

Bereits im vaterländischen Hilfsdienst gemäß § 2 des Gesetzes
ungestcllte oder beschäftigte NichrhilfsLienstpflichtige sollen nicht
ohne besondere Genehmigung des zuständigen ' stellvertretenden
Generalkommandos aus ihrer bisherigen Tätigkeit durch neu sich
meldende Hilfsdienstpflichtigeverdrängt werden. Zur schnellen Be¬
hebung der Eisenbahiüransportschwierigkeiten wird eine baldige
Ablösung von Milirärpersanen durch Hufsdienstpflichtige aus Grund
freiwilliger Meldung erfolgen.

bpn Die Meldungen zum vaterländischen Hilso-
d i e nst n i cht ü b e r e!  l e n! Die überaus zahlreichen freiwilligen
Meldungen zum vnterkündilchen Hilfsdienst, die dem Kriegsamt
wie den Generalkommandos bisher zugegangen sind, berechtigen
zir den besten Hoffnungen .für die weitere erfolgreiche Durchführung.
Es ft , aber darauf hingewiesen, daß es nicht dem Geiste des Gesetzes
entspricht, wenn Persönlichkeiten, die eine nützliche Tätigkeit 'im
Sinne des vaterländischen Hilfsdienstes schon ausüben , diese auf-
aebkn, um an anderer Stelle im Hilfsdienst Verwendung zu suchen.
Der Drang zur Betätigung wird auch später noch seine Befriedigung

, finden, nachdem die Organisation, die selbstverständlich nicht mit
einmal geschaffen werden kann, zur vollen Durchführung gekom¬
men Ist

Bezugsscheine für Schuhwarcn.
Maßnahmen zur Bewirtschaftung getragener

Schuhe und Kleider.
Die in letzter Zeit beobachtete übermäßige Versorgung des

Publikums mit Schuhwarcn hat den Buirdesrat veraiitaßl , auch
die Schuhwaren der Regelung durch die Reichsbekleidungsstclle
zu nntersteUen. Dies ist durch eine Verordnung betreffend Aendc-
ruirg der Bekanntmachung vom 10. Juni 1916 über die Regelung
des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Striüwaren für die bürger¬
liche Bevölkerung geschehen, die die Schuhwarcn aus Leder, Wirk¬
oder Strickwaren, Filz oder filzartigen Stoffen der Bezugsschein-
Pflicht unterwirft . Für bestinimte Luxusschuhwaren, deren Neu¬
anfertigung nur nach in sehr beschränktem Umfange möglich ist,
ist eine ähnliche Regelung wie für die hochwertigen Kleidungs-
flücke vorgesehen: gegen Abgabe cißes Paares getragener ge¬
brauchsfähiger Schuhe oder Stiefel mit Lederuntei baden wird eine
Abgabebejcheinigung erteilt, die zur Erlangung eines Bezugsschei¬
nes aus ein Paar Luxusschnhe ohne Prüfung ' der Notwendigkeit
der Anschaffung berechtigt, jedoch nur auf 2 Paar bis Ende 1917.
Die Schuyreparatur ist nicht bezugsscheinpflichtig.

Getragene Kleidung , Wäsche und Schule.
Die Bewirtschaftung der getragenen Kleidungs- und Wäsche¬

stücke imb der getragenen Schuhwaren wird den Kommunalverbän-
den übertragen , die das Ein - und. Berkaufsmonopol für diese Ge¬
genstände erhalten. Niemand darf mehr an andere als an be¬
hördlich zugelaffene Stellen getragene Kleidungs- und Wäschestücke
und getragene Schuhwarcn unenrgelliich veräußern : der gewerbs¬
mäßige Erwerb solcher Gegenstände ist nur noch solchen Stellen
erlaubt . Für den Althcmdel sind Aebergangsbcstimmungen vorge¬
sehen. Den behördlichen Annahmestellen ist gleichzeitig die Aus¬
stellung vou Abgabebescheinigungen zur Erlangung von Bezugs¬
scheine» für hochwertige Kleidung oder Luxus -Schuhwaren über¬
tragen. Während bisher nur der Kleinhandel und- die Maßschnei¬
derei der Bezugsscheinpstichtunterworfen war , wird diese jetzt auf
jede Ueberlasfung zu Eigentum oder zur Benutzung crstrccki, wenn
diese Ueberlasfung durch einen Gewerbetreibenden mit Web-, Wirk-
und Strickwaren oder Schuhware » erfolgt. Demnach fallen jetzt
auch die sogenannten Gärderobcverleihgeschäfte sowie die Schen¬
kung seitens der Gewerbetreibenden unter die Bezugsscheinpsticht.
Nur bei Wüscheverleihgeschäftenist für ihren , derzeitigen Bestand
eine Ausnahme gemach:: sie dürfen jedoch ihren Bestand nicht ver¬
mehren. Desgleichen ist allgemein jede Ueberlassung sonstiger Ge¬
genstände für nicht mehr als drei Tage bezugsscheinfrei. Ferner
ist das bereits früher von der Reichs-Bekieidungsstelle ausge¬
sprochene Verbot, den Preis ganz oder ' teilweise vor Empfang des
abgestempelten Bezugsscheins zu fordern , oder anzunehmen, wie¬
derholt.

Weiter wird vom 15. Januar 1917 ab die Vermittlung der Be¬
zugsscheine, durch die Geschäfte oder Wanüerge wer betreibenden
verboten: nur das Auslegen den Bezugsscheinvordrucke und deren
Ausfüllung in den Geschäften rann ' von den Kommunnlverbäden
weiter zugelassen werden. Endlich wird jeder Hinweis auf die
Bezugsscheinpflichtoder die Bezugsscheinvergebung zu Zwecken
des Wettbewerbs in einer für die Oesfentkichkeit erkennbaren
Weise verboten.

Nordensladt. Eine sinnige Schiller-Weihnachtsfeier wurde am
k. Feiertage abends in der elektrisch beleuchteten Kirche veran¬
staltet. Die zahlreiche Gemeinde lauschte mit Spannung der Ge¬
sänge und Vorträge der Kinder. Auch auf die 40 Kriegsgefangenen
des Dorfes (Russen imb Franzosen ), die der Feier beiwohnten,
machten die im Lichterglanz strahlenden Ehriftbüume auf dem Al¬
tar und die ganze Veranstaltung einen tiefen Eindruck. Die reich¬
lich geflossenen Gaben der Kirchensammlung sind für die Kriegs-
fürsorge bestimmt. — Auf Veranlassung des Herrn Bürgermeisters
Kern mar auch den Kriegsgefangenen in ihrer gemeinsamen Be¬
hausung ein Christbaum geschmückt worden . Jeder empfing als
Ehristgabe eine Anzahl Zigarren und ein Taschentuch van . . . .
den deutschen Barbaren . — Die hiesige Gemeindebehörde faßte
kürzlich den Beschluß, das Jagügeld im Betrage von 1800 Mark
nicht wie seither üblich, den Grundbesitzern- auszuzahlen , sondern
in: Einverständnis mit diesen für Zwecke des Wegebaues zu ver-
wenden. Kein Grundbesitzer erhob Widerspruch dagegen. — In
die Kommission zur Kricgsfeldbcstelliing wurden die Herren Land¬
wirte Ph . Meyer (Obmann), Ehr . Schleicher, Ludwig Kern und
Lehrer Wittgen gewählt.

Oestrich. Für die Hinterbliebenen gefallener Krieger aus dem
Rheingau stiftete Kommerzienrat Wachendorf-Wiesb'aden 10 000
Mark, für die Wohifahrtseinrichtungen der Fabrik in Oestrich
20 000 Mark und für die Armen der Gemeinde Oestrich 5000 Mark.

Büdesheim. Die Stadtverordnetenversammlung stimmte einem
Magistratsantrag zu, durch den der Kultusminister nur Uebernahme
des in Entwicklung begriffenen Realgymnasiums zu Geisenhe in
auf den Staat ersucht wird . Die beteiligten Gemeinden wollen als¬
dann eine Bausumme von 400 000 Mark zur Verfügung stellen.

Frankfurt . Ans dem Feldberg  lagen gestern nachmiiiag
25 Zentimeter Schnee, später regnete es, abends trat -aber wieder
Schneefall sin. *

Frankfurt . In einem Dachkämmerchenin der Steingasse wurde
der in armseligen Verhältnissen lebende Altersrentner Kilb tot aus¬
gesunden. Die Durchsuchung seiner Habseligkeiten hatte ein uner¬
wartetes Ergebnis : man fand ein Sparkassenbuch über 8650 Mark,
ein Beutelchen mit 34 Mark in Silber und zwei weitere Beutel mit
zusammen 960 Mark in Gold. Also bei cinein Barbesitz von nahezu-
1-0000 Mark ist der Sonderking verhungert . Angehörige hintcrläßt
der Tore nicht.

— Die große Straßenbrücke , die im Zuge der Schloßstraße
die Frankfurt —Gießener Bahn überbrückt und dadurch einen un¬
gehinderten Verkehr mit den Vororten Rödelheim. Hausen und
Praunheim herstellt, wurde am Dienstag in Gegenwart von Ver¬
tretern der staatlichen und städtischen Behörden eingeweiht und dem
Verkehr übergeben. Ms erste fuhren die Feuerwehr , die Artillerie,
die Post, die Polizei und viele Fuhrwerks der Fabriken der west¬
lichen Stadtteile in festlichem Zuge über die Brücke. Dann folgte
die Eröffnung durch die Straßenbahn . Die Brücke, die den Namen
„Breitenbachbrücke" erhielt, erforderte eine Bauzeit von drei
Jahren und einen Kostenaufwand vmi mehr als einer Million
Mark.

Jticnffurf . Der Inhaber der Frankfurter Bruchheilanstalt Dr.
med. Josef Ossenkopfl wurde , wie hiesige Blätter berichten, wegen
Vergehens gegen 8 176. 3 d-' s Strafgesetzbuches verhaftet und da
-r in Neu-Isenburg seinen Wohnsitz hat , dem Amlsgcrichtsgefäiiq-

!s Offcni-ach zugefühn.
— Eine hiesige Frau , die unter dem Deckmantel einer from¬

men Beterin sich in den h efigen Kirchen zur Ausführung von
D ebstäblen Herumgetrieben hakte und in der Bernnrduskirche auf
frischer Tat ertappt worden war , erhielt vom Schöffengericht zwei
Monate Gefängnis.

— Eine Frankfurterin aus sehr angesehener Familie wurde
auf dem Hauprdaynbof in Gießen dabei abgesaßt, als -sie in i drei
seiftn Günsen, 20 Pfund Butter und 37 Pfund Käse, di .- sic im
Landkreis zusammengekauft hatte, den nach hier fahrenden Eilzug
besteigen wollte. Die schönen Weihnachsssachen verfielen der Bc-
schlagnahniung. Gegen die Frau wurde ein Strafverfahren ein¬
geleitet.

— Der Küchenmeister Braß vom städtischen Krankenhause
wurde wegen umsaiigre eher Unterschlagungen von Lebensmitteln
seines Amtes enthoben und zur Anzeige gebracht. Er hat von
den ihm anvertrauten . Lebensmitteln feiner Familie und seinen
Verwandten größere Vorräte abgegeben. Bei einer Durchsuchung
der Braßschen Wohnung fand man dort ein kleines Warenlager.

Allerlei aus der tlmgegenö.
Mainz. Ein SSjähriger hiesiger Schuhmacher verunglückte in

einer Fabrik in der Neustadt in schwerer Weise an der Stanz-
maschlne. Er geriet nrt der rechten Hand in die Maschine, wobei

vier Finger glatt abgestanzr wurden . Der Verunglückte
wurde von der Sanirätswache ins Krankenhaus gebracht.

. Aus Ahcmhciien. Sehr scharf war man in der Woche vor
Weihnachten hinter den auswärtigen Hamstern her. Eine große
llnzahl Butterschmuggler ans Mainz . Wiesbaden , Kreuznach,
j -fantrun , >a sogar ans Köln wurde ertappt , ihrer reichen Beine
Erleichtert und außerdem zwecks Strafverfolgung ausgeschrieben.

$cr ciiem fsbr«
Dezember.

23. Aebcrwiegend Ruhe auf allen Kriegsschauplätzen; um an
der bessarabischen Front wird ein russischer Angriff von de» Oesier-
reichern leicht abgerviesen und aus dem Balkan werdet, bei kleineren
Anternehmungen 600 Gefangene gemacht.

24. Mit Ausnahme des SüdteNs der russischen Fronst wo
heftige Kämpfe beginnen , Andauer der Ruhe.

24. Die Engländer erleiden bei Matruh , 240 Kilometer östlich
von Sollun , eine Schlappe durch die Senuffen.

24. Dezember ISIS bis 15. Januar 1818. Heftige Kämpfe
zwischen Oesterreichern und Russen in Oskgaiizien und m  der
Sirypa (von den Oesterreichern Tleujahrskämpfe genannt ). Oie
russischen Anstürme werden völlig abgeschlagen : die russischen bluti¬
gen Verluste betragen mindestens 70 900 Mann , außerdem ,8000
Gesungene.

25. Abgesehen von den österreichisch- russischen Neujahrskümrchni
finden , sofern nicht vollständige Ruhe herrscht, nur vereinzelte
kleinere Plänkeleien statt.

26. Andauer der rassisch-österreichischen Reujahrsschlachl. Uri
der ilalienischcn Front verstärktes Ariillcriefeuer : sonst Ruhe.

Die Engländer beschlagnahmen auf holländischen Dampfern
holländische Postsäcke.

27. Die Kämpfe zwischen Oesterreichern und Russen in Südost.
galizien und an der Slrypa dauern an : wachsende Erfolge der
Oesterreicher in Montenegro : sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

28. Im Westen werden die Artillerie -, Minen - und Hand¬
granatenkämpfe stärker. Ein französischer Vorstoß am Hirzstein
bricht in unserem Feuer zusammen . Die ösrerreichisch-russisäMi
Reujahrskämpse nehmen einen hohen Grad von Heftigkeit an.

29. Bei einem abgeschlagenen Angriffe der Franzosen am
Harttmmnsweilerkopfe machen wir 200 Gefangene.

29. Seegefecht bei Durazzo.
Eine österreichische Flottille von fünf Torpedobooten und einem

Kreuzer (Helgoland ) vernichtet ein französisches Unterseeboot, einen
Dampfer und ein Segelschiss und bringt mehrere Aferbatterien zum
Schweigen . Dann muß es sich aber vor überlegenen Seestreittrösten
zurückziehen, wobei zwei österreichische Zerstörer auf Minen laufen
und in Verlust geraten.

Vermischtes.
Köln. Ein Prozeß weg>en Unterschlagung von 2 Millionen

Mark fand vor der Kölner Strafkammer statt. Er richtete sich
gegen frühere Angestellte des A. Schaaffhaufenschen Bankvereins.
Die Berhandlring, die am Montag begonnen hatte, wurde am Frei¬
tag zu Ende geführt. Das Urteil lautete wie folgt: Gegen den
Prokuristen Johann Dux auf fünf Jahre Gefängnis , gegen den
Buchhalter August Eßmann auf drei Jahre sechs Monate Gefäng¬
nis , gegen den Buchhalter Karl Samlowsky jun. auf ein Jahr und
drei Monate Gefängnis . Die beiden anderen Angeklagten, Karl
Samlowsky sen. und die Ehefrau Eßmann , wurden freigcsprochen.

Weizenmehl als Amzugsgut. Aus Düsseldorf wird dem „Hamb.
Fremdenbl ." berichtet. Merkwürdiges Umzugsgut entdeckte die
Polizei in einem Möbelwagen , der auf dem hiesigen Güterbahnhof
ankam. Trotz der harmlosen Anschrist „Umzugsgut" schöpfte man
Verdacht und nahm eine Untersuchung des Wagens vor, wobei
5000 KAo Weizenmehl gefunden wurden . In der Folge wurden
dann die Kaufleute Wimmers uird Levy unter Anklage gestellt
wegen Preiswuchers und unterlassener Anzeige. Das Schöffen-
geriaft sah die ganze Sache für nicht genügend geklärt an und ver¬
urteilte nur Leoy zu einer Geldstrafe von 750 Mark.

Eine ministerielle Warnung vor dem Fremdenverkehr nach
Bauern . Dem bayerischen Ministerium des Innern ist vom Kriegs-
ernährungsamt die Mitteilung zugegangen, daß jede Zuschuß-
keistung von Lebensmitteln für den Fremdenverkehr abgekehnt wird.
Infolgedessen hat der Minister in einer für die Inhaber von Gast-
Höfen, Fremdenhänsrrn usw. bestimnrten Verfügung zum Aus¬
druck gebracht, daß den Fremden künftighin zu raten sei, angesichts
der Knappheit an Lebensmitteln ihren Aufenthakt in Bayern , auch
in Münryen, tunlichst abzukürzen.

Fürst henckel von Donncrsmarck im eigenen Heim. Anläßlich
des Todes des hochbetagten, bis in die letzte Zeit so rüstigen Fürsten
Henckel von Donnersmarck wird dem „Hamb. Fremdenbl." geschrie¬
ben: Berlin ist um eine seiner augenfälligsten Erscheinungen
ärmer geworden. Man stieß sich gegenseitig' vorsichtig mit dem
Ellbogen an und erkundigte sich nach dem Namen , wenn die hohe
Gestatt des Fürsten inr weiten Maittcl . Klapphut und Künftlerschlips
die Linden hernnterkam und dem Palais am Leipziger Platz zu¬
steuerte. Niemals aber hatte man gednck)t, einen Fürsten , einen der
reichsten und einflußreichsten Leute Deutschland vor sich zu haben.
Denn Ungezwungenheit, das war der hervorstechendste Zug im
Wesen des fürstlichen Kaufmanns . Wer Gelegeuheil hatte, einmal
nn tleinen Kreise sein Gast zu sein, sei es auf seinem Scl)lasse Neu¬
deck in Oberschlesienoder in seinem Berliner Heim, der bestaunte
die Biefteitigkeit des Fürsten , der ebenso gründlich und fachmän¬
nisch nach Behandlung einer geschäftlichen Angelegenheit über eine
Kunstfrage plaudern konnte, und der es durchaus nicht verschnrähte,
in persona nach des Tages Last und Mühen mit seinem Koch den
Küchenzettel des folgenden Tages durchzusprechen. Aufmerksam
verfolgte er den Bildungsgang feiner beiden Söhne . Besonders die
neuzeitlichen Aufsatzthemen fesselten ihn. Auch dem Berliner
Theaterlebcn schenkte er das regste Interesse bis in die allerjünqste
Zeit hmein.

Eine Großmutter von 89 Enkeln gestorben. Aus Söll bei Wörgl
ro' rt1 berichtet : Am 11. Dezember ist beim Denggen die 76jährige
Witwe Magdalena Feuersinger gestorben. Sie war Bäuerin beim
Oölzl und später zu Firsching gewesen. Bei harter Arbeit und
Hafermus hot sie auf dieses hochgelegenen Bauernhöfen ein gesun¬
des und starkes Geschlecht herang :zogen. Ihre neun Töchter haben
sich alle verheiratet . Es leben 89 Enkelkinder der Magdalena
Feuersinger.

Buntes Altertej.
Kalfei. Ein tödlicher Unfall ereignete sich am Vorwcihaachis-

abcnd auf den, hiesigen Hauptbahn -Hof. Die Sä -assnerin Emilie
cftcijchhauer aus Frankfurt a. M . geriet unter die Rüder eines
Personenzuges. Mit schweren Berictzungcn wurde sie noch am
Abend durch die Bahnhofswache dem Laildkrankcnhaus zugeführt,
wo sie am ersten Feiertag verstorben ist.

Stuttgart . Herzog Akbrecht van Württemberg hot für die
Hrndenburgfpende der deutschen Landwirtschaft mehrere Tausend
Schweine zur Lerfügung gestellt.

Wien. Wie verlautet , wurde der frühere tschechische Abgc-
ordnete Dr. Kramarsch, der wegen Hochverrats zklm Tode verurteilt
worden mar, zu 15 Jahren schweren Kerkers, der frühere Abge¬
ordnete .Rasin zu 10 Jahren , der Parteisekretär Cerwenka uiid der
letzte Angeklagte Zamasal zu je fünf Jahren Kerkers begnadigt. '

A«zeige»-T»il.

krttm. Gold. Medaille

P21ll ME t Zahn-Praxia
HEwbwIen , Priedri «lu <r. 50 , I

Zahnschmerzbeseitigüng , Zahnziehen, Nervtöter,
Plombieren, Zahnregulierungen , Künstl. Zahn¬
ersatz in cliv. Ausführungen u. a. m. isi

Sprechst, : 9 - 6 Uhr- Telefon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN- VEREINS
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